Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 


Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei 


tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus Zeile oder deren 


Königl. Woſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


E 65. 


Choruer Wochenblatt. 


Dienſtag 1 den 3. Juni. 


1869. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


3. Juni 1585. Der Blitz ſchlägt in das Altthorner Rundel 
und deſſen Thurm und zündet dieſen an. 
Der päpſtliche Legat, Viſchof Olßewski, 
nimmt die Huldigung der Stadt für den 
König Michael (Korybut Wisniowiecki) ent- 


BER? 


gegen. 
Chriſtoph Hartknoch wird als Profeſſor an 
dem Gymnaſium eingeführt. 
Den Collegen am Gymnaſium wird das 
Curiren verboten. 
1793. Die Loge zum Bienenkorb wird geſtiftet. 
1833. Pulver-Exploſion bei dem Kaufmann Wechſel. 
EFF twmsę]ñʃ7j7d ;ð ̃ ͤ k wd — 
Landtag. 

Die Adreß⸗Commiſſion hat am 30. v. Mts. ihre Arbei- 
ten beendigt und mit 20 gegen 1 Stimme den Entwurf der 
Fortſchrittspartei angenommen. Ref. iſt Tweſten. 

6. Sigung des Abgeordnetenhauſes am 31. d. Ats. 

ie Staatsſchulden-Commiſſion (3 Mitglieder Grabow, 
Kühne, Hagen) wird gewählt, die Abänderungen der Geſchäfts⸗ 
ordnung angenommen. 


: Politiſche Rundſchau. | 

ur Kurheſſiſchen Frage. In Kaſſel (den 
30. Mai.) ſtehen ii Bugs wo auf dem alten Flecke. 
Man ſpricht von der Bildung eines „ritterſchaftlichen 
Miniſteriums, welches ſich an Oeſterreich und die 
Würzburger Regierungen anlehnen, in den inneren 
Fragen aber ſchon durch das Zurückgehen auf das 
Wahlgeſez von 1831 nur eine Reihe weiterer Ber: 
wickelungen einleiten werde. Darauf würde ſich vor⸗ 
läufig der ganze Erfolg der preußiſchen Politik be⸗ 
ſchränken. — Die Freude über den Bundesbeſchluß 
vom 24. d. M. iſt hier bis jetzt eine ſehr mäßige. 
Niemand verkennt zwar, daß damit ein bedeutender 


1677. 


* " 


4. „ 1612. 


Erfolg vorzugsweiſe Preußen zu verdanken haben; 
allein bei der unbeſtimmten Faſſung des Beſchluſſes 
und bei der ränkevollen Gewandheit, welche der öfter: 
reichiſchen Diplomatie zugetraut wird, glaubt Jeder⸗ 
mann ſich zu mancherlei Zweiſeln berechtigt. Haupt⸗ 
ſächlich wird gefürchtet, daß die Ausführung des Ber 
ſchluſſes in die Hände eines feudalen Miniſieriums 
kommen werde. Der Forderung Preußens wäre dann 
zwar entſprochen, aber nicht für, ſondern gegen Preu⸗ 
en, nicht für, ſondern gegen die Rechtspartei in 
Kurheſſen, die weſentlich aus conſtitutionell-liberalen 
Elementen beſteht. Es will uns daher ſcheinen, als 
ſei eben noch kein Grund vorhanden, die preußiſchen 


Miniſter ſchon mit großen Lobſprüchen zu überſchütten. 


Schritt vorwärts geſchehen iſt; und daß wir dieſen 
— ... -³ . èrĩ]Zi⅛d —k — — — 


Der Deutſche unter polniſcher Herrſchaft, 
ein Gegenbild für die Polen. 


(Fortſetzung.) 

Das Blut und die Habe, welche indeß au- 
dere deutſche Ketzer daran ſetzten, um dem ſchwach⸗ 
köpfigen Johann Kaſimir feine Krone zu bewahren, 
kam den unglücklichen Liſſaern nicht zu gut, ja 
nicht ein Mal jenen ſelbſt. Die Stände von 
Polniſch⸗Preußen hatten, während das ganze übrige 
Polen zu den Schweden übergegangen war, mit 
dem großen Kurfürſten einen Vertheidigung⸗Ver⸗ 
trag gegen fie geſchloſſen, und fortan trug dieſes 
mißhandelte Land die Hauptlaſt des Krieges. 
Beſonders zeichnete ſich Danzig aus. „Die Bür⸗ 
ger dieſer Stadt“, ſagt Stenzel, Geſchichte des 
Preuß. Staats, „widerſtanden allen Zumuthungen, 
Verſprechungen, Drohungen und Angriffen der 
Schweden, vertheidigten ſich tapfer in zahlreichen 
Gefechten und hingen treu an Johann Kaſimir. 
Am Ende des Jahres 1656 rückte dieſer endlich 
zum Entſatz der Stadt heran, welche ihn auf das 
feierlichſte empfing. In der Antwort auf die 
Bewillkommnungsrede bekannte der Großkanzler 
Korytſchinski feierlich, daß „in dieſer einzigen Stadt 
das ganze Reich wider die Gewalt eines fürchter⸗ 
lichen Feindes erhalten“ worden fei; und ſelbſt der 
Jeſuit Karvat ließ ihr Gerechtigkeit widerfahren. 
Vergl. Lengnich, Th. 7 S. 173. 

Aber auch die andern Städte blieben treu 
und wichen blos der Uebermacht. Konitz hatte 
ſchon 1657 Belagerung und Erſtürmung durch 
Karl Guſtav überſtanden. 1659 fanden ſich 


Gelingt es nicht hier ein wahrhaft liberales Miniſte⸗ 
rium ernennen zu laſſen, refp. nach jetziger Sachlage 
zu erzwingen, ſo wäre es weit erſprießlicher geweſen, 
diefe Perſonenfrage gar nicht zu berühren. Vielleicht, 
ja wahrſcheinlich hätten dann die Umſtände herbeige⸗ 
führt, was jetzt aus Trotz verſagt wird. — Den 31. 
Mai. Die Miniſterkriſis iſt noch nicht beendet. 
Deutſchland. Berlin, den 30. Mai. 
Wie die „Stern⸗Ztg.“ meldet, begiebt ſich der interi⸗ 
miſtiſche Vorſtzende des Staatsminiſteriumd Prinz zu 
Hohenlohe-Ingelfingen auf den dringenden Rath feines 
Arztes noch Koſchentio, um dort Beſſerung feines lei- 
denden Zuſtandes zu erlangen. Während ſeiner Ab⸗ 
weſenheit wird Herr v. d. Heydt wiederum den Vor⸗ 
ſitz im Staatsminiſterium führen. Wie ich höre, hat 
der Prinz zu Hohenlohe wiederholt den dringenden 
Wunſch ausgeſprochen, von feinem Amt entbunden zu 
werden und Herr v. d. Heydt hätte demnach Hoffnung, 
ganz und deßnitiv Miniſterpräſident zu werden. Herr 
v. Bismarck⸗Schönhauſen wünſcht nicht mit Herrn v. 
d. Heydt in einem Miniſterium zu fein und hat da⸗ 


abermals Scheden vor der Stadt ein, forderten 


„freien Durchzug und Reiterzehrung.“ Als ihnen 
das abgeſchlagen wurde, erſtürmten und plünder⸗ 
ten ſie dieſelbe, wobei von den Bürgern und 
dorthin geflüchteten Bauern acht und neunzig er⸗ 
ſchlagen wurden. Vergl. Preuß. Provinz.⸗Blätter, 
Band 19 S. 428. 

Als 1702 ein anderer ſchwediſcher Helden— 
könig in Polen eindrang und der polniſche Adel 
ſich ihm überall ſogleich unterwarf, waren es 
wieder die preußiſchen Städte, wo er außer von 
den ſächſiſchen Truppen Auguſt's II. den erſten 
ernſtlichen Wiederſtand fand. Thorn mußte 1703 
eine langwierige und harte Belagerung aushalten, 
nach der Uebergabe ſeine Feſtungswerke ſchleifen 
laſſen und ſchwere Kriegsbrandſchatzungen erlegen. 
„Der Burggraf der Stadt, Joh. Gottfr. Rößner, 
hatte zu einer Zeit, da das Oberhaupt der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit Polens die Maßregeln des 
Königs von Schweden bei der Thronentſetzung 
Auguſt's beförderte, die ſtärkſten Beweiſe der Treue 
gegen ſeinen König abgeleget, indem er nicht nur 
die Bürger, ohngeachtet der Verwäſtungen ihrer 
Gebäude in der Anhänglichkeit gegen ihn beſtärkt, 
ſondern ſogar den ſächſiſchen Generalen Geld 
vorgeſtreckt hatte. Dieſes war bei den Schweden 
ein Verbrechen, und ſie nahmen ihn ſo lange in 
Verhaft, bis er daſſelbe mit einer anſehnlichen 
Geldſumme gebüßt hatte.“ Siehe Wagner's Ge⸗ 
ſchichte Polens S. 862 — 63. 3 

Und dieſer treffliche Rößner war derſelbe 
Bürgermeiſter Rößner, welcher 21 Jahre ſpäter 
nebſt neun Bürgern der Stadt unſchuldig hinge⸗ 


her ſeine Abteiſe beſchleunigt, als die Abreiſe des 
A zu Hohenlohe beſtimmt war. — Der im 
Hauſe der Abgeordneten eingebrachte Entwurf eines 
Paßgeſetzes iſt, wie der Miniſter des Innern angege⸗ 
ben, eine genaue Wiederholung des in der vorigen 
Seſſion eingebrachten; Paßcontrole und Paßzwang 
werden gänzlich beſeitigt. — In dem Geſetzentwurf 
wegen Verwendung von Stempelmarken wird „der 
Finanzminiſter ermächtigt, Stempelmarken anfertigen 
und zum Verkauf ſtellen zu laſſen, durch deren Be⸗ 
feſtigung auf ſtempelpflichtigen Schriftſtücken die ge⸗ 
ſetzliche Verpflichtung zur Stempelung oder Verwen⸗ 
dung von Stempelbogen erfüllt werden kann. — Der 
bevorſtehende Rücktritt des Herrn v. Winter kann als 
ſicher betrachtet werden. Der interimiſtiſche Polizei⸗ 
präfivent erhielt zu den großen Verdrießlichkeiten in 
neueſter Zeit noch manche kleinliche, die beſſer unver⸗ 
öffentlicht bleiben; er ſoll zum Nachfolger des neuen 
Handelsminiſters v. Holzbrinck als Regierungs⸗Viteprä⸗ 
ſident in Münſter deſignirt ſein. — Den 31. Mai. 
Die Verfolgung der Varnhagenſchen Tagebücher, die 
Vorladung des Fräulein Ludmilla Aſſing zeigt uns, 
daß wir die neue Aera hinter uns haben. — Es iſt 
nicht anzunehmen, daß Se. Majeſtät ſeine Anſichten 
über die Verfolgung der Varnhagenſchen Denkwürdig⸗ 
keiten geändert. Andererſeits iſt es auch nicht anzu— 
nehmen, daß ein untergeordneter Staatsanwalt ein 
Buch, das ſeit Monaten courſirt, das zehnfach denun⸗ 
zirt iſt, verfolgen wird. Es it daher anzunehmen, 
daß Herr Graf zur Lippe um die Verfolgung der 
Varnhagenſchen Memoiren nicht allein weiß, ſondern 
auch dieſelbe angeordnet hat. Kämen die Varnhagen⸗ 
ſchen Tagebücher vor Geſchworene, welche in Preß⸗ 
ſachen unbedingt die ganze politiſche Conſtellation bei 
ihrer Verurtheilung mit zu Grunde legen, ſo wäre 


richtet wurde. Schmach dafür über Polen! Schmach 
dem Andenken ſeines ehrloſen Königs! 

Als Stanislaus Leſchinski zum Gegen-König 
gewählt war, verblieben die Weſtpreußen, nament- 
lich die Danziger, Auguſt treu und mußen durch 
Waffengewalt niedergehalten werden. Nur als 
Auguſt ſelbſt durch den Frieden von Alt⸗Ranſtedt 
ſeinem Rechte auf die polniſche Krone entſagt 
hatte, unterwarfen ſie ſich Leſchinski. Dennoch 
wurden die Danziger dafür, als Auguſt wieder 
die Oberhand gewann, von ihm, noch mehr aber 
vom Zaren Peter, der in polniſchen Landen ſchon 
den Herrn ſpielte, hart geſtraft. 

Als dann 1733 Stanislaus Leſchinski nach 
Auguſt des Starken Tode nochmals und zwar in 
ganz verfaſſungsmäßiger Weiſe zum Könige ge— 
wählt, des letztern Sohn dagegen von den Ruſſen 
mit Gewalt eingeſetzt wurde und mit ihnen ſich 
ſächſiſche Heerhaufen verbanden, verließ ſich der 
polniſche Adel wieder auf ſeine verfaſſungstreuen, 
wenn auch ketzeriſchen Danziger, indem er ſelbſt 
geringen Widerſtand leiſtete. * 5 

Dieſe überſtanden denn auch wieder eine 
ruhmreiche Belagerung durch den ruſſiſchen Feld⸗ 
marſchall Münnich und gaben erſt dann den 
rechtmäßigen König auf, als ſie ſahen, daß ſie 
von auswärts, namentlich von Frankreich nicht 
unterſtützt wurden. Bekannt iſt, daß Leſchinski 
durch ein ſchönes deutſches Land entſchädigt wurde, 
welches ſeidem unſerer Nation ganz verloren ge- 
gangen iſt. Den Danzigern koſtete dieſe Belage⸗ 
rung mehrere Millionen. 

„Angenehme Stadt das! 


Die müſſen wir 


eine Freiſprechung unzmeifelhaft. Ständige Richter 
find gewohnt, ſogenannte Preßvergehen vollſtändig wie 
jedes andere Vergehen zu iſoliren und in feiner Iſo⸗ 
lirtheit zu beurtheilen. Sie paſſen TR ſchon um 
deshalb, für St EB ſolcher Vergehen nicht. 
— Den 1. Juni. Die Gerüchte von einer bevorſte⸗ 
henden Modification des Cabinets erhalten ſich und 
haben in der Urlaubsreiſe des Prinzen zu Hohenlohe 
eine anſcheinende Beſtätigung erhalten. Freunde des 
Herrn b. Bismarck Schönhauſen verſichern, dieſer 
Staatsmann habe den Eintritt in das Cabinet nicht 
abgelehnt, ſondern den Rath ertheilt, das Miniſterium 
in ſeiner ſo viel als möglich unveränderten Zuſam⸗ 
menſetzung den parlamentariſchen Kampf mit dem ge⸗ 
genwärtigen Abgeordnetenhauſe beſtehen zu laſſen und 
dor weiteren Entſchließungen den Ausgang dieſer Diät 
abzuwarten. — Unter den Erklärungen der verſchiede⸗ 
nen Miniſter hat die meiſte Senſation die des Herrn 
v. Jagow erregt, daß ſich die Wahlerlaſſe weder auf 
die Fortſchrittspartei, noch auf das aufgelöfte Abgeord⸗ 
netenhaus bezogen haben. — Die Oppofition des 
Handelsſtandes gegen die von Herrn b. d. Heydt be⸗ 
abſichtigte Beſteuerung des Steuer-Credits nimmt im⸗ 
mer größere Dimenfionen an. Auch die Breslauer 
ner hat ſich neuerlich entſchieden dagegen 
erklärt. 

Frankreich. General Montebello — nicht 

mit dem Botſchafter in Petersburg zu verwechſeln — 
it zum Oberbefehlshaber der franzöſiſchen Truppen in 
Rom ernannt. Der General gilt für einen Anhänger 
der italieniſchen Politik. Herr Lavalette kehrt nach 
Rom zurück. Die Erklärung des Grafen Rechberg in 
der Finanzkommiſſion des Wiener Reichsrath in Bezug 
auf Italien haben hier die Gemüther mit der Idee 
des Friedens vertraut gemacht. Man ſpricht von 
Neuem von Arrangements wegen Venedig, ja man 
ſieht die Ordnung dieſer Frage für leichter an als die 
der römiſchen. 
Groſſbritannien. Der „Economiſt“ fin⸗ 
det es ſehr bezeichnend, daß die Fichte⸗Feier in Berlin 
mit der Eröffnung der preußiſchen Kammer auf denſelben 
2810 und faſt genau in dieſelbe Stunde gelegt werden. 

) 


te“, ſagt das engliſche Wochenblat, „der große 


Philoſoph und Tranſcendentale, iſt weit beſſer als der 
thatſächliche Gründer des Nationalvereins bekannt“, 
denn dieſer ſei eine der Conſequenzen jener Bewegung, 
die er durch feine Reden an die deutſche Nation in's 
Leben rief. „Die Feier“ fährt der „Economift“ fort, 
„war in jeder Beziehung ein großer Erfolg und ge— 
wiſſer Maßen eine nationale Kundgebung. Preußen 
iſt aus dem Gewolk träumeriſcher Speculation in das 
Tageslicht volksthümlichen Wollens und Handelns her⸗ 
vorgetreten. Solch einer allgemeinen und tiefbegrün⸗ 
deten Offenbarung des Volkswillens muß der König 
nachgeben, falls er nicht etwa zur Militärgewalt und 
einem neuen Staatsſtreiche greifen will. Wenn der 
König redlich und weiſe iſt, wird Preußen ſofort in 


55 — 


eine neue Aera tonſtitutionellen Lebens treten, um hof⸗ 
fentlich bald im Ernſt das große Werk der Einigung 
und Wiedergeburt Deutſchlands zu beginnen.“ 

Italien. Die „Gazzetta di Torino“ bringt, 
angeblich aus guter Quelle, die Nachricht, daß den 
zu Rom verſammelten Kirchenfürſten folgende vier Fra⸗ 
gen vorgelegt werden ſollen; 1) Iſt die Kirche bei 
der gegenwärtigen italieniſchen Vewegung betheiligt 
oder. beſſer gesch erwächſt aus der Richtung und der 
Tendenz dieſer Bewegung kein Nachtheil für den Ka⸗ 
tholicismus? 2) Verdient die von der päpſtlichen Regie⸗ 
rung dieſer Bewegung gegenüber eingehaltene Richtung 
eines ausdauernden und beſtäpdigen Widerſtandes Bil- 
ligung? 3) Soll dieſe Haltung dis zu ihren äußerſten 
Conſequenzen fortgeführt und die große Excommunkta⸗ 
tion gegen die Uſurpatoren des Kirchenſtaates und ihre 
Mitſchuldigen geſchleudert werden? 4) In dieſem 
Falle ſoll dieſe Excommunitation mit einer Proclama⸗ 
tion an die Katholiken eingeleitet werden, worin ihnen 
die Urſache dieſes Verfahrens Seitens des Pontifer 
erklärt und ſie ſelbſt in dem Vorſatze geſtärkt werden, 
ihm auch ferner Hilfe zu leiſten? 

Rußland. Petersburg, den 29. Mai. 
In gut unterrichteten Kreiſen wird verſichert, daß der 
Großfürſt Conſtantin, älteſter Bruder des Kaiſers uns 
ter Beiftand des Markgrafen Wielopolski als Statt: 
halter nach Warſchau gehen werde. — Warſchau, 
den 28. Mai. Geſtern hat die erſte Zuſammenkunft 
des Munizipalrathes unter Vorſitz des Stadtpräsidenten 
Woyda ftattgefunden. Unter andern Mitgliedern wa⸗ 
ren anweſend, Zamohski, Schlenker, Lewinski, Zielinski, 
Krajewski, Natanfon. — Den 26. Völlige Ruhe. 
Seit die Regierung das Singen verbokener Lieder er- 
laubt hat, ſingt fie Niemand mehr. Das ſollte auch 
die Regierung bezüglich der Nationaltracht verfügen. 


Provinzielles. 


Pr. Holland. Die Frequenz auf dem Königs⸗ 
berger Pferdemarkte verſpricht eine außerordentliche zu 
werden. Schon find über 400 Pferde mehr bei dem 
Comité angemeldet, als in den Marktſtallungen unter⸗ 
gebracht werden koͤnnen. Die Privatſtälle in den dem 
Markte nicht zu entfernt gelegenen Stadtgegenden ſind 
daher auch ſchon faſt ſämmtlich belegt. 

Danzig, 30. Mai. (K. H. 3) Die Polsda⸗ 
mer Unteroffizier⸗Schule ſoll, wie das Gerücht immer 
größeren Beſtand gewinnt, Ausgang dieſes oder An⸗ 
fang nächſten Jahres nach Marienwerder, nach an⸗ 
dern Nachrichten Marienburg, verlegt werden. 

Königsberg. Die Zufuhr von Oſten her per 
Wittinnen iſt beträchtlich. Ausgeführt werden nament- 
lich Getreide und Knochen nach England. Das iſt 
ein Beweis für den hier noch ſehr geringen Auf⸗ 
ſchwung der Induſtrie. Durch die ſeit Jahren fort⸗ 
geſetzte Ausſuhr von Knochen haben wir dem engli⸗ 
ſchen Ackerbau bedeutend aufgeholfen und wir werden 


England noch ſo weit bringen, daß es unſeres Getrei⸗ 
des gar nicht mehr bedürfen wird, während wir dem 
eigenen Boden einen bedeutenden Theil der Nahrungs⸗ 
mittel entziehen. — Den 27. Mai. Der Geheime 
Commiſſionsrath Herr Woltersdorf zeigt durch den 
heutigen Theaterzettel an, daß das von ihm neuerbaute, 
im Oktober v. J. durch dad zu Ehren der Krönung 
gefeierte Provinzialfeſt eingeweihte Sommertheater auf 
dem Mitteltragheim Ende Juni d. J. durch eine Thea⸗ 
tervorſtelung eröffnet werden wird. Dieſes Theater 
faßt ca. 1000 Zuſchauer. Wie im Berliner Krollſchen 
Etabliſſement ift auch hier die Einrichtung getroffen, 
daß das Publikum ſich vor dem Beginn der Iheater- 
vorſtellungeu im Freien aufhalten kann, wozu eine 
Gartenanlage mit Orcheſter und Reſtauration geſchaf⸗ 
fen iſt. Der renommitte Heinzelmann aus Berlin, 
1000 Thlr. Pacht zahlend, wird die Leitung der letz⸗ 
teren übernehmen. Die geringe Theilnahme, welche 
den hier im alten Theater gaſtirenden italieniſchen 
Opernſängern gewidmet wird, iſt eine um ſo mehr 
bedauerliche, als dieſe Künftler durch die Macht der 
politiſchen Verhältniſſe aus ihrer Heimath geriſſen 
find, um im Auslande die Mittel zu ihrer Exiſtenz 
zu erwerben, die hierorts bis jetzt kümmerlich ausge⸗ 
fallen ſind. — Geſtern beſchloſſen die ca. 300 Mit⸗ 
glieder des neuen Handwerkervereins, ſich bis nach 
ergehender gerichtlicher Entſcheidung über den alten 
Verein zu vertragen. — Den 29. Mai. (Provinz.) 
Die Polizeiverbote gegen unſern Handwerkerverein ha⸗ 
ben das Gute zur Folge gehabt, daß dieſe Maßregeln 
die Aufmerkſamkeit des deutſchen Nationalvereins auf 
ſich gezogen haben. Letzterer hat unter den hunderten 
don Handwerkervereinen Deutſchlands den Königsber⸗ 
ger bevorzugt, einen Arbeiter aus ſeiner Mitte zu er⸗ 
wählen und auf Koſten des Nationalvereins zur Uni⸗ 
verſal⸗Gewerbeausſtellung nach London zu ſenden mit 
den 16 deutſchen Arbeitern anderer Vereine. Hier 
hatten ſich 24 Arbeiter gemeldet; geſtern ließ der 
Vorſtand des Handwerkervereins looſen und der ein 
zig Glückliche, der das ſchoͤne Loos zog, war der 26⸗ 
jährige Maſchinendauer Semoritzky, der bierortd als 
Techniker in einer Maſchinenbauanſtalt beſchäftigt iſt, 
der Sohn einer Schuhmacherwittwe, deſſen verſtorbe⸗ 
ner Vater ſelbſt lange Zeit in England war und 
mit einem großen Fonds von praktiſchen Kenntniſſen 
zurückkehrte. — 
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Lokales. 


Gewerbliches. Die Bauluſt iſt hier in Folge der Nach- 
frage nach Wohnungen erfreulicher Weiſe geſtiegen, aber an⸗ 
derſeits werden derſelben, wie aus häufigen Klagen von Bau- 
unternehmern zu vernehmen iſt, durch die „Polizei-Ver⸗ 
ordnung über die Bauten in den Städten des Re, 
gierungsbezirks Marienwerder v. 16 Juli 1861“ 
Schranken gezogen, welcher Umſtand dem allgemeinen Inter- 
eſſe an der nothwendigen Vermehrung der Wohnungen wi 
derſpricht. Die Verordnung nemlich enthält aus feuerpolizei⸗ 
lichen Rückſichten Baubeſtimmungen, gegen welche an ſich 
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auch wieder haben, wenn Napoleon III. oder die 
Muttergottes unſer polniſches Vaterland wieder- 
herſtellen! Nur müſſen die Danziger die Natio⸗ 
naltracht anlegen und ſich von den Jeſuiten be⸗ 
kehren laſſen!“ 

Verblendete Junker! oder vielmehr, um mich 
an die richtige Behörde zu wenden, ſchöne Po⸗ 
linnen! merkt ihr denn immer noch nicht, daß 
ihr ein Brett vor der Stirn habet? Begreift ihr 
nicht, daß die Danziger dieſen Reichthum, dieſe 
Wehrhaftigkeit, dieſe ſittliche Kraft, dieſe Geſetzes⸗ 
treue allein deswegen beſaßen, weil ſie deutſche 
Bürger und Proteſtanten waren und blieben? 
Ahnet ihr nicht, daß, wenn es auch je gelungen 
wäre, jene echte deutſche Freiheit am Oſtſeeſtrande 
zu brechen, ihr auch alle jene Bürgerkräfte und 
Bürgertugenden gebrochen hättet und aus jener 
„einzigen Stadt“ eures ganzen Reiches, wie Fried⸗ 
rich der Große ſie bezeichnet, auch nur ein 
„Ichlechtes Dorf“ wie eure übrigen Städte ge⸗ 
worden wäre? 

Wie es in dergleichen „ſchlechten Dörfern“ 
in derſelben Zeit, als Danzig mit ſolchem Hel⸗ 
denmuth die Ehre des Reiches vertheidigte, her⸗ 
ging, möget ihr aus der betreffenden Stelle der 
Chronik des einſt auch blühenden Lemberg ent⸗ 
nehmen, welchem ihr im 16. Jahrhundert ſeine 
deutſche Eigenart entriſſen und dagegen eure 
ſchöne polniſche „Nationalität“ und eure Jeſuiten 
geſchenkt habt; 

„1738 kam der berüchtigte Nicolaus Pototzki, 
Staroſt von Kaniow, mit ſeiner Bande nach Lem⸗ 
berg. Dieſer reiche, entmenſchte, ſtets berauſchte, 
tyranniſche Wüſtling, zog mit ſeinem Gefolge im 
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Lande umher, ſchoß den, der ihm mißſiel, nieder, 
ſchändete Mädchen und Frauen, welche er bei 
ſeinen Zügen antraf und ließ den, der ſich ver⸗ 
theidigen wollte, zu Tode knuten. Es kam dahin, 
daß man in Dörfern und Städten Fenſter und 
Thüren ſchloß, wenn die Pototzkiſche Bande heran- 
zog, und ein trauriges Zeichen der damaligen 
Sklavenzeit war es, daß man ſeine Grauſamkei⸗ 
ten und geiſtloſeu Gemeinheiten als merkwürdige 
und luſtige Ausbrüche vornehmer Laune bezeichnete, 
und ſie in Volkserzählungen fortleben ließ.“ 

„Im Lemberger Archiv beſindet ſich ein Aften- 
ſtück (Fasciculus 495), in welchem eine große 
Menge Pototztiſcher launiſcher Stückchen während 
ſeines Aufenthaltes in Lemberg aufgeführt ſind, 
unter andern, daß er aus Spaß den Bürgermeiſter 
in Przemysl erſchlagen und einem angeſehenen 
Lemberger Bürger 100 Knuten hat geben laſſen.“ 
Siehe Poſener Prov.⸗Bl. 11. Heft S. 286. 

Hier habt ihr einen kleinen Vergleich zwiſchen 
unſern bürgerlichen und einem eurer edlen Vor— 
fahren. 

Nach dem Thronfolgekriege des Jahres 1734 
bis zu den Theilungen hatten die deutſchen Un⸗ 
terthanen Polen's keine Gelegenheit mehr ihre 
Treue durch die That zu beweiſen. Sie konnten 
ſich darauf beſchränken, die auf ihnen laſtenden 
Quälereien und Verfolgungen der Pfaffen und 
Junker zu dulden, ohne ihre preußiſchen Stam⸗ 
mes» und Glaubesgenoſſen zu Hülfe zu rufen. 

Wenn ein dem Parteitreiben der Gegenwart 
Fernſtehender nach dem vorſtehenden kurzen Ge⸗ 
mälde das Verhalten der Deutſchen als polniſcher 
Unterthanen der Ueberlegung unterwirft, ſo wird 


ſich ihm wohl zunächſt der Gedanke aufdrängen, 
ob die Polen, überdies im Hinblick darauf, wie 
vielfach ſich jene auf dem Felde des geiſtigen Le⸗ 
bens um fie verdient gemacht haben, — der Ge⸗ 
danke, ob die Polen das den Deutſchen danken, 
theils in ihrem Bewußtſein, theils durch die That; 
ob ſie ſich nicht verpflichtet fühlen, ihnen jetzt, 
durch Schickſalsfügung ihren Unterthanen, gleiche 
Treue zu erweiſen. Wenn wir in der That das 
Gegentheil erleben, ſo liegt die Erklärung nahe. 
Die Polen ſind ein Volk von Junkern, und ſind 
Junker jemals dankbar geweſen? Das liegt ja 
grade in ihrem Weſen, daß ſie andere Menſchen 
blos als Werkzeuge, als Mittel zum eigenen 
Lebensgenuß betrachten. Thut das Werkzeug ſeine 
Schuldigkeit — gut, dann iſt es zu gebrauchen; 
aber Dank — der ſetzt ein Verhältniß von 
Gleichen voraus. — > 
Wenn die Polen aber ſich ſelbſt oder doch 
ihre Vorfahren deswegen beräuchern, daß ſie 
Deutſche in ihrem Lande aufgenommen und ihnen 
„ihre Geſetze und ihre Sprache gelaſſen haben“, 
ſo ſpricht aus ihnen nur der pure Unverſtand. 
Wären die freien Deutſchen gekommen, wenn man 
ihnen die Ausjicht eröffnet hätte, daß fie ſich einer 
Slawen oder vielmehr Sklaven⸗Geſetzloſigkeit 
und Rechtloſigkeit unterwerfen, daß ſie eine Skla⸗ 
ven⸗Sprache ſprechen müßten? Durch das Magde⸗ 
burger Recht der eingewanderten Deutſchen kam 
ja erſt ein Recht nach Polen, und bis 1347 
wurde auch aus ganz Polen Berufung nach Magde⸗ 
burg gelegt. 2 


Schluß folgt.) 


Nichts einzuwenden iſt, die aber hieſigen Bauunternehmern, 
wenn ſie um ein bedeutendes Vermögen beſitzen, das Bauen 
ſehr erſchweren, nicht ſelten geradezu unmöglich machen. In 
5 35 z. B. heißt es wörtlich: „In Gebäuden, welche außer 
dem Erdgeſchoſſe noch 77 mehrere, zum Wohnen oder 
zum Aufenthalte von uſchen beſtimmte Stockwercke enthal- 
ten, iſt wenigſtens eine unverbrennliche Treppe erforderlich, 
welche aus Eiſen ohne Holzbekleidung, oder aus Stein, mit 
oder ohne Holzbelag, auszuführen iſt. Von allen Wohnun⸗ 
en, Schlafſtellen, oder zum Aufenthalt von Menſchen be. 
immten Räumen muß ein feuerſicherer Zugang zu einer 
feuerſicheren oder unverbrennlichen Treppe ftattfinden. Durch 
lokale Verhältniſſe gebotene Ausnahmen kann die Regierung 
geſtatten.“ Das iſt büreaukratiſche Fürſorge. Freilich iſt 
eine feuerſichere, ſteinerne, oder eiſerne Treppe — letztere 
ſelbſtverſtändlich doch nur, ſolange, als ſie nicht glüht — ein 
ſehr ſchönes Ding, allein — wir rückſichtigen hiebei nur auf 
die hieſigen Verhältniſſe — hat jeder das Geld eine derartige 
Treppe ausführen zu laſſen, abgeſehen davon, daß in den 
kleineren hieſigen Gebäuden der Raum zur Ausführung einer 
ſteinernen Treppe fehlt? Viele, namentlich die kleineren 
Wohngebäude, ſind ausgebaut, oder neugebaut worden, weil 
Beſizer von mäßigem Kapital ſich angeregt fühlten, ihre Er. 
ſparniſſe in Häuſern anzulegen und dieſe Anlage ihnen nicht 
durch baupolizeiliche Beſtimmungen erſchwert wurde. Jene 
Beſtimmung und noch andere der gedachten Verordnung müſſen 
aber, indem in derſelben die Fütſorge gegen Feuersgefahr 
zu weit getrieben wird, vom Bauen abſchrecken, und iſt dieß, 
wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, ſchon der Fall. 
Wir bringen dieſe Thatſache zur öffentlichen Kenntnißnahme 


mit dem Wunſche, daß unſere ſtädtiſchen Behörden von der- 


ſelben Notiz nehmen möchten. Die erforderlichen Data wer- 
den die hieſigen ſelbſtſtändigen Bauhandwerker ohne Frage 
liefern, auf welche geſtützt Modifikationen jener nach ſachver⸗ 
ſtändigem Urtheile im Ganzen anerkennenswerthen Verordnung 
erreicht werden können. Im ſtaatlichen, aber auch int fpe- 
ziellen Intereſſe der hieſigen Bevölkerung liegt es, daß die 
Bauluſt zur Vermehrung von Wohnungen angeſpornt, nicht 
abgeſchreckt werde. 

— Jum Pofverhehr. Die dankenswerthe Fürſorge, welche 
das hieſige K. Poſtamt den Verkehrsbedürfniſſen unſeres 
Platzes ſchenkt, beſtimmt uns Nachſtehendes zu gefälliger Be⸗ 
rückſichtigung, auch der Handelskammer, zu veröffentlichen. 
Zwiſchen hier und dem Grenzorte Leibitſch geht täglich eine 
Poſt hin und zurück. Dieſe Einrichtung entſpricht dem Ver. 
kehrsbedürfniſſe nicht ganz und kann daher nach unſerer unver- 
greiflichen Auſicht keinen ſonderlichen Ertrag gewähren. An. 
ders würde ſich die Sache geſtalten, wenn die Poſt zweimal 
täglich von hier nach Leibitſch hin und zurück ginge, etwa 
zuerſt um 5 Uu Morg. von hier nach Leibitſch und von dort 
um 7 U. Morg. zurück, dann um 3 Nachm. von hier und 
von Leibitſch um 7½ U. Ab. zurück. Daſſelbe Geſpann, 
welches die Poſt hin befördert, kann ſie auch zurückbefördern. 
Dieſe Einrichtung würde folgende Vortheile gewähren. Der 
Geſchäftsmann von hier, welcher in Leibitſch nur einen Auf. 
trag zu geben, Rückſprache zu nehmen hat, kann ſein Geſchäft 
in ein Paar Stunden abmachen, der, welcher in Polen zu 
thun hat, reift mit der Morgenpoſt ab und iſt des Abends 
wieder hier. Die Bewohner von Leibitſch und feiner Umge⸗ 
gend, ſowie die aus Polen kommen mit der Retourpoſt um 
7 U. M. hieher, können bis 3 U. Nachm. ihre Geſchäfte be⸗ 
ſorgen und fahren dann zurück. Eine ſolche Einrichtung ent- 
ſpricht den Verkehrsbedürfniſſen und wird ohne Frage rentiren. 

— Zur Eiſenbahn Chorn-Königsberg. Die Ausführung 
der Vorarbeiten dürfte ſich noch verzögern. Die Direktion 
der Oſtbahn, von dem Handelsminiſter mit der Ausführung 
dieſer Arbeiten betraut, iſt zwar jeden Augenblick bereit, da⸗ 
mit vorzugehen, und die von den verſchiedenen Kreiſen bewil- 
ligten Beiträge ſind auch bereits im Betrage von 7000 Thlr. 
bei genannter Direktion eingezahlt. Zur bollen dem Miniſter 
offeritten Summe fehlt aber noch der Beitrag des Kreiſes 
Röſſel. Dieſer Kreis hatte im März ſchon 1000 Thlr. be- 
willigt; der Beſchluß litt aber an einem Formfehler und 
konnte aus dieſem Grunde nicht die Genehmigung der Re- 
gierung erlangen. Auf dem nächſten Kreistage ſoll die An- 
gelegenheit nochmals zur Vorlage gelangen und es läßt ſich 
bei dem großen Intereſſe, welches genannter Kreis hat, mit 
Sicherheit annehmen, daß nunmehr ein ganz correcter Be⸗ 
ſchluß zu Stande kommt. Das Comitee verſuchte ſchon im 
April, um die Sache raſch zu fördern, den Beginn der Vor: 
arbeiten ohne Rückſicht auf den Kreisbeitrag von Röſſel zu 
ermöglichen, allein Hr. b. d. Heydt ging darauf nicht ein, 
ſondern hielt an der einmal geſtellten Bedingung feſt, wonach 
ie Vorarbeiten erſt dann zu beginnen haben, wenn die gan: 
zen 8000 Thlr. eingezahlt find. 
N 97 Drückenfrage. Wie uns mitgetheilt wird, hat 
er Magiſtrat, um die mit der Staatsregierung angeknüpften 
mehrjährigen Unterhandlungen betreffs der Kommunikation 
über den Strom zu einem definitiven Abſchluß zu führen, be- 
ſchloſſen, daß eine Deputation nach Berlin gehe. Muthmaß⸗ 
lich wird die Stadtverordnetenderſammlung dieſem Veſchluſſe 


beiſtimmen. ai) . 

— Eine Petition „um Rückteh 
heit,“ welche dem Abgeordnetenhauſe 
zirkulirt zur. Unterſchrift. 
— de. Saif 

— Die Dade-Fafſon 11 
ſo auch in dieſem für das Bedürfniß der Bewohner nach 
dieſer Seite hin bereits in mannichfacher Weiſe geſorgt. Für 
Frauen und Kinder eignet ſich beſonders die Badeanſtalt des 
Herrn Zimmermeiſter Kuzmink, der in dieſem Jahre auch 
eine Brauſe angebracht hat. 5 
dwerkerverein. Der Liedertafel des Vereins über- 
gaben am Sonntag d. 1. d. Mis. Nachm. auf dem freien 
Platze des Ziegeleigartens die Frauen und Jungfrauen, welche 
durch ihre Gatten, Väter und Brüder dem Vereine mittelbar 
angehören, einen ſchönen Schmuck, eine Fahne: Dieſelbe hat 
die Form einer Standarte. Die Vorderſeite der mit Gold: 
franſen beſetzten 12 zeigt eine Lyra, Taktſtock nebſt Hand- 
werkszeug und ein aufgeſchlagenes Notenbuch, auf deſſen einer 
Seite eine Notenlinie mit der Ueberſchrift „Sängergruß“ 
und der Unterſchrift „Grüß Gott“ zu leſen ſind. Grüne 
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beginnt und es iſt, wie alle Jahre, 


Eichenzweige ſchlingen ſich um Buch und Inſtrumente. Das 
Emblem ist mit Golfäden und bunter Seide von Frlu. E. 
Plantz relief und, wie wir uns zuzuſetzen erlauben, meiſterhaft 
geſtickt. Auf der anderen Seite iſt das in Oelfarben aus⸗ 
geführte Thorner Wappen angebracht. ; 

Die Fahne überreichte dem Dirigenten der Liedertafel 
Herrn Oberlehrer Dr. Hirſch unter Aſſiſtenz zweier anderen 
Damen Frln. E. Plan mit den Verſen: 

„Den Männern, die mit emſiger Hand 

Das Schöne, das Gute vermehren, 

Iſt ſtets das Herz auch zugewandt 

Der Frau'n, die das Schöne verehren; 

Oft hat uns Eurer Lieder Klang 

So Geiſt wie Herz erfreuet, 

Dafür empfanget hier den Dank, 

Den Frauen Euch gewährt. 


Es ſoll ja ein zartes, ein ewiges Band 
Die Frauen und Sänger umgeben, 
Das Lied und die Liebe gehn Hand in Hand 
Zu verſchönern das irdiſche Leben; 
Und wie auf dieſes Banners Schild 
Die Zeichen berſchlungen erſcheinen, 
So möge auch Euch nach dieſem Bild 
Das Gute ſich ſtets mit dem Schönen vereinen.“ 
Demnächſt dankte Herr Dr. H. den Spenderinnen in 
längerer Rede, in welcher derſelbe das Entſtehen und die 
Beſtrebungen der Liedertafel erwähnte, und übergab die Fahne 
dem Zimmermeiſter Hrn. Engelhardt, welcher in einem Neim- 
ſpruch „die Liebe und das Lied“ hoch leben ließ. Nachdem 
demnächſt Herr Drechslermeiſter Böttcher den Frauen und 
Jungfrauen Thorn's ein Hoch dargebracht hatte, trugen die 
Sänger e von dem Letztgenannten gedichtetes, von 
Herrn Dr. Hirſch mit einer Singweiſe verſehenes Lied vor: 
„Was eint den frohen Männerchor? 
Es iſt der deutſche Sang: 
Aus voller Bruſt tönt er hervor, 
Er bringt der Sänger Dank. 
Denn deutſcher Sang und deutſches Wort, 
Sie haben guten Klang. 
Hoch deutſches Lied! Hoch deutſches Wort! 
So ſchall's die Welt entlang. 


Die Frauen, die uns hier umſtehn, 
Die ehren deutſchen Sang: 
Das Banner, das Ihr hoch ſeht wehn, 
Das iſt der Frauen Dank. 
Dem deutſchen Sang, dem deutſchen Wort, 
Dem haben ſie's geweiht. 
Hoch deutſche Frau'n! So tön' es fort, 
So ſchall's in Ewigkeit. 


Auf, Sänger, laßt das Banner wehn! 
Stimmt an mit hellem Klang 5 
Das deutſche Lied! Es klingt ſo ſchön, 
Singt nochmals unſern Dank! 

Nun haltet an der Fahne feſt! 

Sie ein' uns treu und wahr. 

Hoch Sängerfahn'! Hoch Frau'n und Lied! 

So tön' es immerdar.“ 

Dem feierlichen Akte, welchen die herrlichſte Witterung 
begünſtigte, wohnte eine überaus zahlreiche Zuſchauermenge 
bei, welche nach der Uebergabe Konzertmuſik und Liedervorträge 
der Sänger unterhielten. 4 

— Ein frenndſchaftlicher Beſuch. Dem Pächter der Mil- 
cherei Birglau hatten jüngſt einige Unbekannte eine Ueber- 
raſchung zugedacht, wie ſie die Kriminaljuſtiz nicht gut heißt 
und Niemand genehm iſt. Beſagter wird eines ſchönen Mor⸗ 
gens durch Klopfen am Fenſter geweckt, worauf er, als ihm 
von Außen geſagt wird, es ſollen ihm Poſtſachen vom Haupt, 
gute zur Beſorgung nach Thorn übergeben werden, obſchon 
voll Argwohn, doch die Thüre öffnet. Er hatte ja öfter der- 
artige Aufträge ausgeführt. Zur geöffneten Thür dringen 
ſofort fünf Kerle ein, knebeln den Mann, bedrohen die Frau 
und fordern Geld. Der Frau gelingt es zu entkommen und 
Lärm zu machen, welcher Nachbarn zur Hilfe herbeiführt. 
Als dieß die Kerle gewahr werden, ſuchen ſie das Weite ohne 
ihr verbrecheriſches Vorhaben ausgeführt zu haben. Die 
braven Jungen find der Juſtiz, ſoweit wir wwiſſen, noch nicht 
bekannt, doch intereſſirt ſich letztere lebhaft, ſie kennen zu 
lernen und wird dieß ſicher gelingen, da fie eine Mühe, 
Stöcke ꝛc. bei ihrem ſchleunigen Abgange aus der Milcherei 
daſelbſt zurückgelaſſen haben. 


Einen Bericht über die Feſtlichkeiten 
bei Einweihung des Friedrich Denkmals in 
Bromberg werden wir in nächſter Nummer 


d. Bl. liefern. ? : 
Die Redaction. 
Briefkaſten. 


Der Monat Mai hat ſeit langer Zeit in dieſem Jahre 
ſeinem Namen Ehre gemacht, aber er hat uns neben dem 
Guten und Schönen auch Uebles gebracht, eine ungewönliche 
Menge Raupen und anderes Ungeziefer. Selbſt nach dem 
ſorgfältigſten Ableſen der Neſter im erſten Frühjahr, ſitzen 
die Bäume überall ſo voll von Raupen, daß die Obſternte 
dadurch zerſtört werden muß und viele Bäume ganz abſter⸗ 
ben werden. Menſchliche Kunſt vermag gewöhnlich gegen 
dergleichen Launen der Natur gar wenig. Die große Schaff- 
neren pflegt ſich ſelber zu helfen, indem ſie gegen ſchädliche 
Inſecten die kleinen lieblichen Singvögel zum Abſammeln 
von weit und breit herbeiruft. Dennoch dürfte es ſehr ge- 
rathen ſein, dieſen kleinen Heerſchaaren zu Hilfe zu kommen, 
da der Feind zu zahlreich iſt. Ich erlaube daher eins 
der beſten Mittel vorzuſchlagen, bitte aber, es ſo ſchnell wie 
möglich anzuwenden — weil es ſonſt leicht zu ſpät ſein 
wird. Man nehme Chlorkalk in mäßig verdünnter Auflé⸗ 
jung, etwa 1 Pfund auf einen Eimer voll Waſſer und be- 
ſpritze mit dieſer Flüſſigkeit mittelft einer Handſpritze die 
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Bäume von oben bis unten nud Klee die Stellen der 

Raupenneſter. Ein einmaliges Spritzen genügt vollkommen. 

Der Ehlorkalk iſt in jeder Apotheke billig zu haben. 
(Br.-3tg.) 


(Eingeſandt.) 

Unſere Gewerbtreibenden werden erſucht, an den bevor- 
ſtehenden Feiertagen das Aushängen von Verkaufsſtücken u. 
ſ. w. zu unterlaſſen, damit den anweſenden Fremden durch 
den oft widerlichen Anblick gedachter Gegenſtände nicht der 
gute Eindruck geſchwächt wird, den unſere alte würdige Stadt 
ſonſt auf Jeden macht. 

Wäre es nicht auch Sache der Polizei, dieſem Wunſche 


Nachdruck zu geben? Ein Bürger. 
[a 7 
Inſerate. 


Oeffentliche Stadtverordneten⸗ Sitzung. 
Mittwoch, den 4. Zuni c., Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: Die in letzter Sitzung 
nicht erledigten Sachen. — Rechnung der Brücken⸗ 
kaſſe pro 1859 zur Decharge. — Koſten⸗Anſchläge 
zur Herſtellung der Rathhauspfeiler, desgl. zur 
Ausführung der nöthigen Reparaturen im Forſt⸗Eta⸗ 
bliſſement Smolnik. — Zuſchlags-Ertheilung zur 
Lieferung der Thorbeſchläge am neuen Spritzen⸗ 
hauſe; desgl. zur Trockenlegung der Klaſſen-⸗Zim⸗ 
mer der Mädchen-Freiſchule. — Lizitations⸗Ver⸗ 
handlung zur Uebernahme der Tiſchler-Arbeiten 
am neuen Spritzenhauſe. — Bewilligung eines 
ferneren jährlichen Zuſchuſſes von 87 Thlr. zur 
Heizung und Beleuchtung der neu hinzugekomme⸗ 
nen 8 Stuben für Stadt⸗Arme im Jacobs⸗Hoſpital. 
— Bewilligung eines Vorſchuſſes von thlr. 500 an 
die Krankenhaus⸗Kaſſe aus dem Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer-Fond. — Vorlage zum Beſchluß über Fort⸗ 
ſetzung der Adminiſtration der fliegenden Fähre 
durch den Magiſtrat oder Verpachtung derſelben. 
Vorlage des Magiſtrats in der Vrücken-Angele⸗ 
genheit. — Ein Stundungs- und ein Gehalts⸗ 
Vorſchuß⸗Geſuch. — 
Thorn, den 2. Juni 1862. 

Der Vorſteher Nroll. 
2 Am 9. Juni Mittags 1 Uhr findet 
im großen Rathhausſaale ein gemein⸗ 

ſames Feſteſſen für Sänger und Wirthe von 
Sängern ſtatt. Das Couvert koſtet 15 fgr., und find 
die betreffenden Karten bis Mittwoch den 4. Juni 
bei Herrn Heins zu entnehmen. 


Das Comitée des Sängerfeſtes. 


Anweiſungen auf Laub aus der ſtädtiſchen 
Forſt find bei dem Herrn R. Kaufmann und 
G. Prowe gegen Zahlung von 5 Sgr. Pflückgeld 
pro Fuhre zu erhalten. hi 
Das Sängerfeſt⸗Comitte. 


—Geſchäfts- Eröffnung. 
Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 


zeige, daß ich am 1. d. Mts. Altſtadt Nr. 461 
im Hauſe des Herrn Friſeur May ein 
Halanterie- Nurz⸗, Hand: und 
Weiß-Waaren⸗geſchäſt 
eröffnet habe. . 
Durch vortheilhafte Einkäufe bin ich in den 
Stand geſetzt, ein geehrtes Publikum ſtets mit 
reellen Waaren bei ſoliden Preiſen zu bedienen, 
und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Achtungsvoll 
J. H. Hulischer. 
Wegen Umzug find zu verkaufen: 2 
Bettſtelle, 1 Spind, 4 Stühle, 1 
Schweineſtall ꝛc. 
bi Kucharski auf der Mocker, 
in der Nähe der Scharfrichterei. 


Zu verkaufen iſt noch: 1 mahag. Flügelfor⸗ 
tepiano, 1 do. Schrank, 1 Nähtiſch, div. Spiegel, 
Rouleaux, Bettſtelle, 1 Jagdgewehr u. a. m. 
Heil. Geiſtgaſſe Nro. 178.1 Treppe bh. 
Ein ledernes Täſchchen, enthaltend ein Pro⸗ 
temonaie mit 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. nebſt Taſchen⸗ 
tuch iſt gefunden. Der legitimirte Eigenthümer 
kann daſſelbe gegen Erſtattung der Inſertionskoſten 
in Empfang nehmen bei J. J. Schnögass 
Neuſtadt No. 2. f 


— — — — — 
Gummirte Marken 
in verſchiedenen Größen, 500 Stück 3 ½ Sgr., 
5 Sgr., 6 Sgr. und 7½ Sgr. empfehle den 
Herrn Kaufleuten. Ernst Lambeck. 


I 


Bekanntmachung. 


N 


Bahnhof Bromberg oder der Neuſtädter Fähre 
bei Elbing mit: 

50,000 Stück Bahnſchwellen bis z. 1. April 1863 

90,000 Stück Bahnſchwellen und 3950 

Weichenſchwellen bis zum 15. Juni 

und 90,000 Stück Bahnſchwellen und 3950 

Weichenſchwellen b. zum 15. Auguſt 

anzuliefern, im Wege der öffentlichen Submiſſion 
vergeben werden. 

Hierzu ſteht ein Termin auf f 
Dienſtag den 15. Juli d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
in dem auf dem hieſigen Bahnhofe befindlichen 

Büreau des Unterzeichneten an. 

Die Offerten ſind bis zu dieſem Termine 

portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Lieferung von Dahnſchwelltn für die 
Königliche Oftbahn“ „ 

verſehen, an den Unterzeichneten einzuſenden. 

Die Oeffnung der eingegangenen Offerten 
erfolgt zur genannten Terminsſtunde in Gegenwart 
der etwa anweſenden Submittenten. Die Liefe- 
rungs⸗Bedingungen ſind in Inſterburg, Königs— 
berg, Dirſchau und Frankfurt a. O. in den Büreaus 
der Betriebs⸗Inſpeetionen, in Danzig, Elbing und 
Thorn in den Stations-Bürcaus einzuſehen und 
zu entnehmen, werden auch auf portofreie Geſuche 
unentgeldlich von dem Unterzeichneten mitgetheilt. 

Bromberg, den 26. Mai 1862. 


Der Ober-Betriebs-Inſpektor 


1863 


Grillo: 5 
9 BERN I NN S 
Am 


12. N. 1 8. Juni d. TE 

findet die Ziehung erſter Abtheilung der 
W von der herzoglichen Braunſchweigi⸗ 
ſchen Regierung genehmigten und 
1 garantirten 


großen Geld-Verlooſung, 


welche im Ganzen in 6 Abtheilungen ein⸗ 
getheilt iſt, ſtatt. 

Zur Entſcheidung kommen: 

Die größte Prämie 

event. 100,000 Thaler, 
1 à 60,000, 1 à 40,000, 1 à 20,000, 
1 à 10,000, 1 a 8000, 1 à 6000, 6 a 
5000, 1 à 4000, 1 à 3000, 3 à 2000, 
4 à 1500, 4 à 1200, 80 a 1000, 5 A | 
500, 85 à 400, 5 à 300, 105 à 200, 
245 a 100 Thaler Preuß. Crt. und ca. 
11,000 kleinere Prämien. 

Zur dieſer höchſt vortheilhaften und 
ſehr intereſſanten Geld-Verlooſung find 
beim unterzeichneten Bankhauſe 
anze Original⸗Looſe a 4 Thlr. Pr. Crt. 
halbe 77 2 „ 1 
viertel 77 e 
gegen Einſendung des Betrages oder unter 0 0 
Poſtvorſchuß zu beziehen. Behufs Zahlungs- 
erleichterung werden auch Zins⸗Coupons 
und Francomarken in Zahlung genommen. 

Die amtlichen Ziehungsliſten und Ge⸗ ( 
winngelder werden ſofort nach Entſchei⸗ 
dung zugeſandt. 


B. Silberberg, 
Dank- und Wechſel-Geſchäſt. 
Hamburg. 
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Gottes Segen bei Cohn! 


„Dieſe allbefannte und beliebte Devife, 
| die ſich ſchon bei jo vielen und größten 
5 Haupttreffern bewährt, hat ſchon wieder 


mein Debit als das 
glücklichſte l 

m in der im Mai ſtattgefundenen Geldver- fr 
J leoſung bewahrheitrt, indem 


DAS GROSSE LOOS 


| 
non 152,500 Mark! 
auf No. 20,780 3, 5 


am Freitag den 2. Mai d. J. in mein 
Debit fiel, und iſt dieſes das 17te Mal, If 
daß daſſelbe das große Loos erhielt. | 


a 


Ich empfehle mich daher mit Original» 


Looſen zur 
Neue 


großen Geldverlooſung 
Million Thaler, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
von der Staats-Regierung garantirt. 7 
. Ein Original-%008 koſtet & Thlr. Pr. Crt. 
Ein halbes do. e e | 
Unter 16,500 Gewinnen be- 
J finden ſich Haupttreffer: 

250,000 Mt., 150,000 Mt., 100,000 
Mk., 50,000 Mk., 25,000 Mt., 20,000 
Mk., 15,000 Mk., 6mal 12,500 Ml., 
10, 000 Mt., 2500 Mk., Zmal 5000 


Mk., Amal 3750 Mk., ömal 3000 Mk., 80mal 
BO Mk., 85mal 1000 Mk., 105mal 


8 


SOS 


500 ı. ı. | 
Beginn der Ziehung: am 12. Juni. 0 
Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen oder f 

I gegen Poſtvorſchuß, ſelbſt nach den ent- 
| fernteſten Gegenden, führe ich prompt und 
verſchwiegen aus und ſende amtliche Zie- k 
hungsliſten und Gewinngelder ſofort nach — 
Entſcheidung zu. 


Laz. Sams. Cohn, 


Banquier in Hamburg. 
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Hiſch gebrannter Gogoliner Kalk 
iſt angekommen. 
Moritz Heilfron. 
Soeben erſchien in zweiter Auflage und iſt 
vorräthig in der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck: 
Die Panzerſchiffe 


Merimae und Monitor 


und 

das Stegeſecht in der Hampton Uoads 

am 8. und 9. Mürz 1862. 

Mit einer Abbildung in Stahlſtich. 

= Preis 5 Sar. 
Das Haus Nro. 459 in der Friedrich⸗ 
1 Wilhelms ⸗Straße iſt aus freier Hand ſo⸗ 
gleich zu verkaufen, jedoch ohne Vermitte⸗ 
lung eines zweiten. Käufer wollen ſich franco 


wenden an Lehrer Arndt in Penſau 
bei Thorn. 


Anker, Cylinder- und alle Arten Wanduhren 


empfiehlt zu den allerbilligſten Preiſen 
W. Krantz Uhrmacher, 
Brückenſtr. Nro. 12 gerade über d. Gſth. z. ſchwarzen Adler 
Reparaturen billigſt. Garantie 1—3 Jahr. 


l Ber — Apfelwein 
ene eee 
r Damen-Jeuggamaſchen 

r owie Mädchen⸗ und su a 
dergamafchen empfehle in jeder beliebigen 


Größe und Farbe. David Lilienthal, 
Brückenſtraße. 


zugleich für das geſunde Haar 


cee eee 
Capitalien -Verlooſung 


welche in ihrer Geſammtheit 


16,500 Gewinne 


enthält als: 


100.000 an 


5 


See ee eee 


1 a 60,000 Thlr. 1 à 4000 Thlr. 

1 a 40,000 „ 1 a 3000 „ 

1 a 20,000 „ 3 a 2000 „ 

1 a 10,000 „ 4a 1500 „ 
1a 8000 „ 5 4 1200 „ 8 
1 a 6000 „ 80 4 1000 „ 

6 a 5000 85 a2 400 „ 


105 a 200 Thlr. u. ſ. w. 


Dieſe Capitalien-Verlooſung, 
welche vom Staate garantirt iſt, und de⸗ 
ren Ziehung 
am 12 ten Juni 
ſtattfindet, kann man vom unterzeichneten 
Bankhauſe ",, ½, ½ Driginal-Loofe be- 
ziehen. Die amtlichen Gewinnliſten wer⸗ 
den ſofort nach der Entſcheidung zugeſandt, 
die Gewinne werden bei allen Bankhäu⸗ 
ſern ausbezahlt, Pläne zur gefälligen An⸗ 
ſicht gratis. Auswärtige Aufträge werden 
prompt und verſchwiegen ausgeführt. 
Unſer Geſchäft wird immer das von 
Fortuna begünſtigte genannt, da bei 
uns ſchon die bedeutendſten Treffer fielen. 


SOS 


„ Original⸗Loos koſtet 4 Thlr. 
Ya do. " 2 " 
7 do. — 


Man wende ſich gefälligst direct 5 

Gebr. Lilienfeld, 
Bank- & Wechselgeschäft 
S in HAMBURG. 
SOS 


SDS SSD 


Eau de Cologne philocome 
(Kölniſches Haarwaſſer). 


Bekannt unter dem Namen: 

D Moras haarſtärkendes Mittel. 

Es giebt jetzt endlich ein Haarmittel, welches 
um ſchönſten 
Schmucke wird und doch auch das Haar vor allen 
Uebeln bewahrt und die bereits vorhandenen Fehler 
heilt oder wenigſtens in wohlthuender Weiſe lin⸗ 
dert. Als ſolches hat ſich das „Kölniſche Haar⸗ 
waſſer“ überall bewährt. Man möge alſo um ſo 
mehr Vertrauen zu ihm haben, als ihm nicht in 
marktſchreieriſcher Weiſe ſolche Wirkungen zuge- 
ſchrieben werden, die nach den Naturgeſetzen un⸗ 
möglich find. pr. Y Fl. 10 Sgr. pr. ½ Fl. 
20 Sgr. 
Köln am Rhein. 

A. Moras & Oo. 

Echt zu haben bei irnst Lambeck in Thorn. 


Gerechte-Straße 117 iſt ein ſchwarzſei⸗ 
dener en tout- cas vorgefunden worden, 
die bis jetzt nicht ermittelte Eigenthümerin beliebe 
ſich daſelbſt zu melden. 


Marktbericht. 
Danzig, den 31. Mai 1862. 
Getreide Börſe. Unſer heutiger Weizenmarkt war 
flau, Kaufluſt nicht vorhanden. 
Agio des Ruſſiſchen Polniſchen Geldes. Polnſſch Papier 
18 „eh Buff Papier 13¼ pCt. Klein Courant 13 
pCt. Alte Silberrubel 11 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pCt. 
"Amtliche Tages⸗ Norten. 
Den 31. Mail Temp. Wärme: 8 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß. 10 Zoll. 
Den 1. Juni. Temp. Wärme: 12 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 10 Zoll. 
Den 2. Juni Temp. Wärme: 12 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 8 Zoll. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


